
Danıel VO  g Soest:
ein Satırıker als Kontroverstheologe

Von Heınz-Dieter Heımann

Zu den VO  a} katholischen Kıirchenhistorikern vornehmlich behandelten
Forschungsgebieten 1mM Bereich der vortridentinıschen Geschichte gehört die
Kontroverstheologie der Retormationszeit. ine allseits befriedigende
Beschäftigung miıt dem breiten Strom kontroverstheologischen Schritttums
wiırd beachtlicher Vorarbeıiten ın einzelnen Fällen nach WI1e€e VO  — daran
gebunden, betreffende Texte, seılen Handschriften oder Frühdrucke, über-
haupt katalogisieren und systhematisıieren, ehe iINan die weıt e17-
vollere Aufgabe des Schriftenvergleichs geht.

Eınen Grundstock für diese Arbeit bedeutet daher der schon seıt langen
Zeıten geforderte Werkkatalog der Schriften katholischer Kontroverstheo-
logen des Jahrhunderts, w1e ıhn Klaiber VOT wenıgen Jahren heraus-
brachte.! In der dazu berutenermaßen VO  3 Bäumer verftaßten Einleitung
werden nıcht 11UT Vorläutfer einer solchen Grundlagenarbeıit histor10gra-phisch angeführt und arüber den Wert solcher Arbeit tür das Verständnis
der geistigen Bewegungen des Jahrhunderts erinnert (H edın), sondern
selbstkritisch in Kenntnıiıs der Schwierigkeiten solcher Bücherkatalogisierungeingestanden, dafß nıcht alle Texte angeführt werden können, „solange ıne
bibliographische Erfassung der Drucke des Jahrhunderts noch aussteht“,
INnan also 980858 ıne „Übersicht, die erganzungs- und verbesserungsfähig Ist  R6 Z
vorlegt. Klaiber stellt danach eiınen Katalog ZUSaMMCN, in dem nıcht NUur

sStreng theologische Erörterungen aufgenommen sınd. Um die Fülle intellek-
tueller Beschäftigung der Kontroverstheologen sıchtbar machen, wurden
eben auch Texte, Flugschriften, des retormatorischen Tageskampftes VCI-
zeichnet.

Als eınen Vertasser derartiger kontroverstheologischer Maässenliteratnr
findet sıch iın diesem Katalog auch eın Danıel VO  5 SOoest pseud.) mıiıt dem

Klaiber (H X Kathohsche Kontroverstheologen un!: Retormer des Jahr-hunderts. Eın Wer verzeıichnıs. Münster 1976 (Reformationsgeschichtliche Studıen
un! Texte 116)

Bäumer, Vorgeschichte der bıbliographischen Erfassung VO  3 Schritten atholıi-
scher Kontroverstheologen un: Retormatoren des Jahrhunderts, 1n : Klaiber
a)3 Katholische Kontroverstheologen, 1II—X hier 14

Zu dieser Art Lıteratur 1m Allgemeinen Köhler, H.-J F Flugschriften als
Massenliteratur in der Reformationszeit. Stuttgart 1981 (Tübinger Beıiträge 13) Nolte
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Werk zıtlert: Eın bicht oder bekennung der Predicanten Soest,
bewyset dar tOr stede dat WOTrtTt ods hebben Jngevort dialogonde Lutherschen bynnen Soest recht gedüdet wert.“ Neben der we1l-
telhatten Ausweısung der Schrift bleibt ferner unklar, ausgerechnetdiese Schriftt des Danıel VO  - Soest Autnahme in den Katalog tand, nachdem
doch zumındest eın Blick in ıne einschlägige Vorerhebung westfälischer
Streitschriften der Reformationszeit darüber unterrichtet hätte, welch reiches
Schritttum dieser Soester 1ınorıt in den Jahren 7-—15 SE Druck
brachte ”

Dıie einzelnen Drucke Lragen die Titel
FEın gemeın bicht oder bekennung der predicanten Soest, bewiset,und durch Wat INhaneren dar tOr stede dat WOTFT vods hebben ingevort,dat aller korteste durch Danıel AB  } Soest:
Eın dialogon, darınne de sprok Essaı EersStien capıtel, noemlik: Wu 1st de

geLIruWE STAat eın hore worden und etlicke ander sprocke HICer u de
Lutherschen binnen Soest recht geduedet WETIL;

Apologeticon, dat 15 ıne entschuldinge de achtbaren, hoechgelertenwolwiısen legaten der stadt Soest, noemlick Brictiıum LO Noerde van Schop-pıngen, Hermen Oesterkamp V  - Essen unde Hermann Reiımensnider.
Möglicherweise 1efß sıch Klaiber hier eiıner eher obertlächlichen

Katalogisierung verleiten, weıl der Vertasser, zudem noch pseudonym, als
eın „westtälischer Satırıker des Jahrhunderts“ nach dem Tıtel einer VO  e
Jostes 1888 erstellten Edition® seiner Texte charakterisiert wird. Man darf
ohl Mmıt Recht heute behaupten, da{fß der Herausgeber mıiıt diesem Tıtel-Eti-
kett eher eın Hındernıis 1MmM Zugang und Verständnıis jener Texte begründete,
WCeNnNn auch, und dies eben 1St ıne Barriıere in der weıteren Beschäftigung mıiıt
dıiıesem Schrifttum, vorzugsweıse dıe Literaturhistoriker diesen Satırıker
neben Murner als Streıter wıder die Refomation herausheben /

Wenn tür Kırchenhistoriker Murner als Kontroverstheologe oilt, Jadiesem in dem ımmerhin mafßßgebenden Artıikel des Lexikons für Theologieund Kirche VO Stakemeier nachgesagt wird, »”  ur Murner tand ıne
Jebendige und hinreißende Polemik, die die Schwächen der gegnerischenPosıtiıon autdeckte und den Katholiken den Reichtum ihres Besıtzes klar-
machte c 8 dann bleibt hier rasch ıne Vervollständigung einzufordern, und
Hg.) Kontinuıität und Umbruch. Theologie und Frömmigkeıt in Flugschriften undKleinliteratur der Wende VO ZuU 16 ahrhundert. Stuttgart 1978 (TübingerBeıiträge 10)

Kla:ber Hg Katholische Kontroverstheologen, 7 9 Nr 793
Th Le C, Flu und Streitschriften der Reformationszeit ın Westtalen(1523=1583). Münster 1933 (Reformationsgeschichtliche Studien und Texte 586/59)SA

Jostes (Hg.), Danıel VO Soest. Eın westfälischer Satırık des Jahrhunderts.Paderborn 1888 ebenda 1978
So stellte Ber in seıner Edıition „Satırısche Feldzüge wıder die Reformation“.z1g 1933 Texte Danıel VO Soest neben solche Murners.Leäp Stakemeier, S, „KontroverstheoloDIE iIn: Lexiıkon für Theologie und Kırche,6, Freiburg 1961, 5Sp 511
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eben auch Danıel VO  e} Soest als Kontroverstheologe besser würdıgen.
Dazu soll nıcht ın Analogıe Thomas Murner „lebendige und hiınreißende
Polemik“ au der Feder des N}  u beobachtenden Danıel VO:  a Soest VOLISC-
tragen werden. Zunächst bleibt neuerliıch seın Pseudonym lüften, hınter
dem sıch der Soester ınorıt Patroklus Boeckmann verbirgt, Ww1e Norbert
Eickermann iın eıner sehr kenntnisreichen Argumentatıon durch Textver-
gleiche und Besitzvermerke 1n den betreffenden Handschritten und Früh-
rucken bereıts VOT einıgen Jahren belegen konnte. Er sSsetzte damıt zugleıch
jenen Spekulationen eın Ende, die als Vertasser jener mMiıt unerbittlicher
Oftenheıt dargelegten Vorgangen und persönlıchen Verwicklungen innerhalb
der Soester Predikatenschaft und der Stadtbevölkerung den ungleich
erühmteren Kardınal Johannes Gropper vermuteten, der als Kontrovers-
theologe auch lıterarısch erfolgreich W ar 1

Dıe Titel der Schritten des Danıel VO Soest machen bereits deutlich, Ww1e
sıch die lutherische Lehre und ihre Vertreter ın der Stadt Soest

erhebt, sıch als Vertechter der katholischen Kırche die Bevölkerung
wendet. Seıne Texte weısen aller auch recht derb geführten Kontroverse
eiınen biblisch-theologisch belesenen Verteidiger des Glaubens AUS. Dabej
o1bt sıch zugleıich auch eın „Hiıstoriker“ erkennen. Freilich dürten WIr
keinen „objektiven“ Beobachter der gesellschaftlichen“ und kirchlichen Aus-
einandersetzungen während der Reformationskonftlikte In Soest ın ıhm
sehen. Sein Verständnis VO  - Geschichte, Geschichtsschreibung, gründet 1n
der Überzeugung, die Ereijgnisse seıner eıt nıcht NUur notieren mussen,
sondern s$1e in Beziehung serizen der Geschichte und Lehre der römı1-
schen Kırche und der Soester Stadtgeschichte. Geschichte dient ıhm als
Exempel, pädagogisch-missionarisch den in seınem Glauben gefährdeten
Leser vergewıssern, der Kırche treu Jeiben. Fur diese Haltung beruft

sıch ausdrücklich auf den anerkannten Humanısten und Historiographen
Aeneas Sılvıio. 12

Be1l der 1Ur grundlinienhaften Kenntnıs über die Biıldungsgeschichte des
Danıiel VO  w Soest dürfen WIr Aus diesem Vermerk ıne Verbindung huma-
nıstıschem Gedankengut erschließen. Vielleicht lıegt darın eın Hınvweıs,

Eickermann, Wer schrieb den Danıel VO 5Soest?, 1n: Soester Zeitschrift
(1974) 34—41

Vgl Al Meıer, Das Enchiriıdion christianae instıtuti1on1s VO Johannes
Gropper. Geschichte seıiner Entstehung, Verbreitung und Nachwirkung, In £.K-CG5
1975) 289— 39728

11 Darüber zuletzt recht, Reformation, Sedıition, Kommunikation. Beıiträge
und Fra ZuUu Soester Prädikanten Woultt VO Kampen, 1! Soest: Stadt-Territo-
rium-Reıch. Festschriuft ereıns Soester Geschichte, he Köhn, Soest 1981,

243— 326 Z um lıterarıschen Niıederschlag dieser Konflikte 1ım 5 „5oester Krıiegsta-
gebuch“ H.- Heımann, Stadthistoriographie und Stadtreformation. Zur Tradıtion
des mittelalterlichen Gemeindebegriffs Beispiel des „Doester Kriıe stagebuchs“ VO  «}g<

30—50
1450 und 1533 in: Jb ereıns westtälische Kirchengesc ıchte 1983)

Jostes Hg.) Danıel VO 5oest, 68
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diesen „Satırıker“ als einen Mann ansprechen können, der MmMIit eıner uma-
nistisch-christlichen Mentalıtät eıner Auseinandersetzung mıiıt dem
Luthertum kam, W1e€e WIr z.B VO  3 seinem Zeıtgenossen und schriftstelle-
rischen Mıtstreıter Johannes Fabrı wıssen.

Dıiıe Ablehnung einer „Katalogisıerung“ Danıiels VO  — Soest weıterhin als
„Satırıker“ und damıt die Forderung nach eiıner Beschäftigung mıt
seınen Schrıitten gründet ın der Offenlegung eiıner seiner bıs dahın nıcht
weıter Z Kenntnıis gelangten Handschrıiftt. Dafß diese Schriftt spezıell in der
kirchen- un: theologiegeschichtlichen Forschung unbekannt blieb, Mag eben
auch in jenem Fehlurteil VO  - Franz Jostes seınen Grund haben, der diese
Handschrift nıcht in seıne Edition aufnahm.!*

Die Handschrift tragt den reizvollen w1e sprechenden Tıtel „Ketzer-
spiegel“. Sıe befindet sıch 1m Anhang eiınes Druckes auch anderer Texte des
Danıiel VO Soest aus dem Jahre 1537 auf den orıgınalfolierten Seıten XE
bıs GCLXAXIXT Vollständig lautet der Titel Ketterspegel, VO arth, Natuyr
und herkompst der ketteren. Wo inen syck VOTLT sal, WAar loen und
ende. Dorch Danıel Van Soest yar dusent vyithundert dree und dietych
beschreven. 15

Dıie 1M Anschlufß den ext beschriebenen Blätter, modern pagınıert bıs
Seıite Z enthalten zunächst einen Katalog VO Bıbelstellen und Teutels-

des Ketzerspiegels und 1b Seıte Sr eın alphabetisches „Kegyster der
princıpalen sentencıen un reden, welck ketterspegel vernatet“ bıs ZUr

Seıte 99r
Der Tıtel „Ketzerspiegel“ macht unmuiıttelbar deutlıch, welcher Charakter

und welches Anlıegen dieser iın 1.2 Kapiteln gegliederten Schrift eigen 1St Der
Vertasser 11 dem Leser eın textliıches Instrument dıe and geben, Ketzer
nach ıhrer Geschichte WI1€e ıhrem gegenwärtigen Erscheinen erkennen,
sich selbst damıt VOT einem Umgang Mi1t ihnen W1e einer Annahme ıhrer
Lehren schützen können. Danıiel VO Soest verfolgt also eınen m1ss10Na-
rischen Zweck MIt seinem Spiegel. Folglich lıegt ıhm wenıger daran, 1mM
modern historiographischen Verständnis ıne abgeklärte Darstellung der mMi1t-
telalterlichen Ketzergeschichte vorzulegen. Er 11 in durchdacht einge-
etizten Exempeln der Kirchengeschichte das Luthertum als Ketzereı aus-

weısen, ıne Ketzertradıition bıs auf Martın Luther deutlich machen. Dazu
bedient sıch Danıel VO  e Soest eıner naheliegenden literarıschen Gattung, die
zudem als Standes-, Moral- und Erziehungslehren, als Spiegelliteratur seıt
dem Hochmiuttelalter, besonders aber 1im Jahrhundert weıte un:! viel-
tälltıge Verbreitung tand Der sprechende Tıtel 1st dabe1 VO  5 dem Paulus
Wort abgeleitet: Wır sehen jetzt mıittels eınes Spiegels ın rätselhafter Gestalt,

Helbling, Dr Johannes Fabrı Generalvıkar in Konstanz un Bischot VO  3 Wıen.
Münster 1941 Radey, Dr Johannes Fabrı Bischof von Wıen (1530—1541). Weg-
bereıter der katholischen Reform, Rat Kg Ferdinands, Dıss masch. Wıen 1976

Darüber Eickermann, Wer schrieb den Danıiel,
Stadtarchiv Soest, Ite Sıgnatur HSV 45, neue Sıgnatur AHs Für die Jahreszahl

„dree“ stand ursprünglıch NYI die gest;ichen VO:  . gleicher Hand korrigiert wurde.
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dann aber VO  M Angesicht Angesıcht (Kor 1331295 und entspricht daneben
dem Spiegel als Hıltsmuittel ZUT Betrachtung des Menschen, seıines Aufßeren,
W1€ seiner Sıtte und Moral Deshalb bedeutet hıer Spiegel auch Exempel,
Vorbild, das für theologische Unterweisung einsetzt wurde. Reiht sıch
danach der Ketzerspiegel in eınen ebenso typıschen w1e verbreıteten
Grundzug spätmittelalterlicher Laiteratur und Frömmigkeitshaltung eın,
bleibt diesem Spiegel gleichwohl ıne Besonderheıit: seın Gegenstand, die
Ketzereı.

Es 1St hıer nıcht gefordert, Namen und Geschichte mittelalterlicher Ket-
Zzerel erläutern.  16 Sovıel se1 NUuUr erwähnt, da{fß den Menschen 1mM Miıttelalter

4:das Problem des Ketzertums „immer gegenwärtig WAal, zumal in Texten
der Apostelbriefe und der spateren Exegeten vielfach thematısıert wurde. So
gab seıt den agen der Kırchenväter auch Ketzerkataloge, dıe 1n spaterer
eıt ekannt lıeben und NUr jeweıls erweıtert wurden. Neben dieses kırch-
lıch-theologische Schriftttum gehört LU auch der Ketzerspiegel des Danıiel
VO  5 5oest, denn auch verfolgt die gleiche tradıtionelle Intention. Seıne
„Ketzerhistoriographie“, dıe bei den Juden des Alten Testaments ihren
Anfang nımmt, dient dazu, in der Gegenwart dıe Lehre Martın Luthers als
schismatisch und ketzerisch entlarven.

Auf solch einen pragmatischen Zweck festgelegt, 11 er mıt historischen
Exempeln Kennzeiıichen des alten, Glaubensfeindes beibringen. Im
Unterschied seınen bisher bekannten Schriften, dıe in ıhren otftmals pPCI-
sönlich verletzend vorgetragenen „Entlarvungen“ beim Leser ine Kenntnıiıs
der okalen organge unbedingt VvOorausset‘:  N, werden 1M Ketzerspiegel
solche „Lokalıtäten“ eher als konkrete Beispiele grundsätzlıcher theologı-
scher Kontroverse bewufßt LUr noch vereinzelt angeführt. Es scheınt, als
wolle der Vertasser mMIt dieser Schritt das bisher geübte lokale Wirkungsfeld
verlassen, sıch jetzt eın weıteres Lesepublikum wenden und folglich auch
die Auseinandersetzung mMı1t dem Luthertum „kirchlicher“ tühren als UVOoO

In solch eıner ehe missıionarıschen Intention lıegen Gründe, Autbau und
Inhalt dieser Schrift näher vorzustellen.

Dıie einzelnen Kapitelüberschriften des Ketzerspiegels lauten:

Van arth und herkompst der ketter, dat aX10ma, oder artıkel: Woe
der duvel den menschen gebracht hefft thon ersten Aftogereye, also
brenget hey ock dey Christen tho ketterye (fol XAXIlIv)

Dyt adder Geschlechte, und duvelsche vergyfft Is tho profeteret
der hylgen schry{ft (fol LIIv)

Dey hılge schry{ft anteket dy rechten arth der ketters Dat uns

solden VOT sodanne alsche mesters (fol

Zuletzt 1m kenntnisreichen Vergleich Lambert, Ketzereı ım Miıttelalter.
München 1981

17 So Grundmann, Ketzergeschichte des Miıttelalters, in : Dıiıe Kirche in ihrer
Geschichte, he V, K Schmidt, Wolt, Z Lieft. Göttingen
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[J)at dey ketters kennen lernen alto N, SO oyfift dey schryfft
manyerley (fol. LAL)

Wo wol dey ketters dusser werke dragen, Nochtans alle tydt
syck der schamen (tol. CAXXVV)

Men sal den ketters nycht veloeven, woevol SCY syck der schrytft Ver-

roemen (fol CXX V
Men al den ketters ock n  n geloeven VCN, otff SCY spreken, ydt

steeth oder grekesschen geschreven (tol CAXAILUL)
WYy moethen unls hoeden VOT dey ketters und lere, als uns yebuth

Christus here (tol CXXXVWV)
Nycht uth den worden, dan uth den werken, spreckt Christus, sollen

dey ketters mercken (tol CXLIv)
10 Sollen uns dey ketters nycht bedryven, by der hylgen

kerken stanthaftlich blyven (fol. V
Dey ketters verharden ICN voernemtenN, dat SCVY szelden oder

UIMMmMeEeEr tho penytencıae komen (fol CLI1LIv)
Wellen dey ketters nycht afflaeten, <al INC  5 SCC dem lyve straetten

(fol.V
Es wırd hier darauft verzichtet, die einzelnen Kapıtel iınhaltlıch austührli-

cher vorzustellen. Dıies w1e auch eın weiıtergehender Textvergleich des Ket-
zerspiegels mıiıt z B gleichzeitigen Schritften Ühnlicher Art wırd eiıner ENISPrE-
chenden textkritischen Präsentation der Handschritt überlassen bleıben. FEın
Überblick sel dazu benutzt, mıiıt einzelnen Textpassagen die Autfnahme dieser
Schriftt in die wissenschaftliche Diskussion vorzubereıten.

In den Kapiıteln bıs gehen Aufklärungs- und Missionsarbeit des Vertas-
SCIS and 1n and SO werden z B Anführung frühchristlicher Ket-

die eben problematischen Begrıittfe „schıisma“; „heresis“, „secta“
und „ketterye“ erläutert und auf die Gegenwart bezogen, dafß schon
damals „glyck als by tyden, yM Lutherysch, dey ander Zwyn-
Iysch, und dey derde Baltharysch“ (fol 50v) Auseinandersetzung den
Glauben gab Unter dem dringenden Rat dıe Leser, den gegenwärtigen
uhm der Ketzer nıcht beachten, ll ıh in seiıner Gewißheit des Jau-
bens stärken, weıl Christen eben nıcht nötıg hätten, „dat Christum
der ketteren Schuylwynckelen soeken“ (tol 53v) Er macht damıt zugleich
deutlich, dafß Ketzereı bei aller Verwandtschaft ZU Teutel Aaus dem Wıllen
(Gsottes wächst, als „ketterysch unkruyt“ 1mM Acker der Kirche. Ihr Vorhan-
densein hat danach den Zweck, die Christen aufzuwecken un: s1e Zur Bibel-
ektüre bringen (fol 56) (3anz als „Spiegel“ erweıst sıch seıne mehrtach
ın den ext aufgenommene „Charakterologie“ des Ketzers, ine Aufzählung
vorzugsweıse unmoraliıscher Eigenschaften, gedacht als probates Miıttel,
Ketzer entlarven. Das vierte Kapitel beinhaltet 1im wesentlichen iıne
Historiographie über E272 Teutels- und Ketzernamen, VO  3 „ DFaCcO- (fol 62V)
bis ZUuU Schlufß den Lutheranern (fol 125); darunter klingende Namen
W1e „Muylchristen“ (fol V3 „Murmelers“ (fol 118) oder „Wedder-
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doper“ (fol. 123) Unterbrochen 1St dieser Katalog durch einıge bemerkens-
aktuelle Einlassungen. egen die Forderung nach eiınem Verbot des

Ave Marıa Gebetes des Soester Superintendenten erd Oemeken und
anderer verteidigt Danıel VO  an Soest dıeses Gebet, das Ave Marıa Geläute und
die Kreuzverehrung. Dazu argumentiert einesteıls mıiıt der Gebetstradıtion
und andernteıls A4aUus$s einer Textinterpretation des Gebets (fol8 Das
Geläut, das die Predikanten als „vrede kleppent“, Friedensgeläut, NECUu VeETI-

standen wıssen wollen, lehnt nıcht rundherum ab, sondern wendet sıch
den dabeı VO  5 erd Oemeken iıntendierten alleın „weltliıchen“ r1e-

densbegritf, denn nıcht kriegshalber z B se1 FErieden bıtten, sondern
» vrede der Conscıencıen, welck uns Christus der here gemaket Y
hylgen menschverdunge und bytteren Iyden Darum hey (Chrıstus) uUuNsec

Vrede werdet (fol V
Ausgehend VO dem Vorwurt der Ketzer, das in den Kırchen aufgestellte

Kreuz se1l nıcht das, dem Christus gelitten hätte (fol. 110), stellt
Hınweıs autf den Andreas den Symbolcharakter des reuzes heraus.
Danıiel argumentiert: gerade weıl Christus daran gestorben sel und durch
seıne Kraft „dat hoalt des hylgen CIUZCS gehylget YSy, strecket syck ock
OVCL alle andere teken anropıngen des hylgen namen“ (tol 111) Und
weıl Juden W1e€e Ketzer dieses Kreuz befeindeten, solle das Kreuz als Zeichen
der Überwindung des Teuftels verehrt werden: Christen sollten stolz seın auf
das Kreuzzeichen (fol. 115)

iıne besondere Stellung innerhalb des Ketzerkatalogs kommt dem böhmıi-
schen Retormator Jan Hus Danıel tührt aus, Martın Luther bezeichne
sıch gelegentlich auch als „Schwan“, un: Lue dies in Hınweis auf den
„erschketter YNACH groete Johannes Hufßt“ Diese Traditionserklärung”“
erläutert Danıel mMiıt der Prophetie, nach der Johannes Hus 1mM böhmischen
Gefängnis seıner eıt gewelssagt habe, sS1e werden jetzt ıne (3ans braten,
aber 1ın 100 Jahren einen Schwan sıngen hören, den sollen s1ie leiden Dabei
wırd als begründende Erläuterung eingefügt, da{fß das böhmische Wort Huß

Husak eutsch (Gans heiße (fol V
In der Folge wırd der Schwan sodann aufgrund seiınes VO Schwarz

Weiß wechselnden Gefieders als „verbotener“ Vogel 1im Verweıs auf die Üıhn-
liıche Natur der Ketzer biblisch erläutert. Der Teutel hat Martın Luther „uth
dem Eye der olden anß V all Prag heftft uthgebroegget. (Randglosse: Eyn
SW anl uth yn oefß CYC gebroeghet YyS schyr CYMN myrakel) Des halff
schryvet ock un leret dey wytthenbergsche Swaene allech Watz dey Behe-

Vgl azu 1M Überblici{_ Se1ibt, Jan Hus Das Konstanzer Gericht 1mM Urteil der
Geschichte. München 1972 Über das Verhältnis Luther-Huss, jetzt Eberhard, Kon-
fessionsbildung und Stände 1ın Böhmen 1478 — 1530). München 1981 Veröff. Colle-

Luthertum und Hussıtısmus iın Publikationen der Reformationszeıit unterrichtet in Aus-
gz1um Carolinum 38), bes 146 Über die propagandıstische Verknüpfung VO:  3

wahl Hoyer, Jan Hus und der Hussıtısmus 1n den Flu schriften des ersten Jahr-
zehntes der Reformatıon, in: Köhler, H.-J] Hg.), Flugschriften als Massenlıiteratur der
Reformationszeıt, 291 —308; spezıell Ketzerspiegel des Fabrıi, 3205
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messche an wandages hefft ovel geleret und geschreven. Ja hefft vyel InNeTr

loegen dar tho erdychtet, dar mYyt hey ock SYNC Goeßelen hervorgebracht
hetftt Derer hebben syck flux verdeylet, dat summıge VvVan

wedderdoepers geworden, dey dan SYNtL vyel wyvysch geworden, WO dan
dem Moensterschen konynge Westphalen wethlyck 1St ock
dem gefall, der konynck Van Engelandt, Henricus dey achte (fol

Zusammengefaßt 1St diese herausgestellte Verbindung zwischen Martın
Luther und iınsbesondere den als ırrgläubig verfolgten Kirchenkritikern des
ausgehenden 14 Jahrhunderts Wikliff iın England und Hus ın Böhmen als eın
Schlufsgedicht des Kapiıtels:
Der ketzer Mahumet hadt demgeloeffen
Dey heydnysschen Parane MYytT lyst bedroegen
Das boek Talmuth auch dey Joeden
Vuckleft (Wıklıitf) dey Engelschen und Hus dey Boehmen
Und hethen (hassen) der doctoren WAaTC schryfften
Nycht behyndert Luther heth OSCNH ververnychten
Verleyden geloeteen und vertelschen
Beyde Duytsche und auch dey Welschen
Lucyter yS CYMN Satan und auch der Luther
Ja yn wol als der ander (fol V

In einem spateren Kapiıtel wırd die Verbindung Hus-Luther über die rage
nach eiınem möglıchen Martyrıum VO  5 Ketzern abermals angesprochen:
Ketzer hielten wider besseres Wıssen ihrer Lehrmeinung fest und
niıhmen eshalb auch betend den Tod freiwillig auf, W as doch eın Zeichen
eınes Martyrıums sel, un N eben diesem Grund habe Martın Luther auch
die beiden verbrannten Ketzer Johannes Hus und Hiıeronymus VO Prag als
Heılıge bezeichnet (fol 174)

IDDiese auf die unmittelbare theologische Kontroverse der Umwertung der
1im Miıttelalter verurteılten Ketzer”? abgestellte Publikumsfrage beantwortet
Danıel VO  3 Soest damaıt, da{ß eben außerhalb der christlichen Kırche Salr
keın Martyrıum gebe, weshalb Ketzer bloße eın ertühren. Eın christlicher
Martyrer se1 alleın jener, der der Gerechtigkeit willen Vertolgung erleide
(tol. £5#178)

Dıie nachfolgenden Kapiıtel bıs können 1im Wesentlichen als „Spiegel“
verstanden werden, FAR Teil mıt Wiederholungen früherer Aussagen. Dabe!
sucht Danıiıel VO Soest 1m Kapıtel ıne Ehrenrettung des Namen “Cha:
sten“ (fol 128) Im und Kapitel lehnt sehr deutlich den Umgang der
Ketzer mıiıt griechischem und hebräischem Textmaterıal {} 1n Dısputationen
ab, weıl aut diese Weıse „des volcks verstandt betroeveren und
verblynden“ (fol 134) Ahnlich aufßert sıch nochmals dazu 1m Kapitel,
wobe!ı die „NECUC Sprache“ der Lutheraner als gefahrvoll anspricht: Diıspu-
tatıonen „brenget nycht NnNuttfes uth, dan verkerynge und CrSeryNSC der tho-
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hoerers. Dey vernygunsc der worden sollen ockmyden, dey geloeff
oder by der hylgen kerken nycht gebruke SYyNt Daryme uUuNse Luthero-
manyten bysunder SCCT gebreck Iyck erfunden werden, dey alles wellen
COIrTyYSCICH und vernySgCcn dorch dey gantzen bybelen vyel worden, dey SCY
anders schryven, leren Setten darum nygghe und ungehorlyke VOCQa-

belen, lyke dietion dem NI und den ungelerden
Idioten sSPCert fromde und seltsam“ (fol. 157—158).

In Kapitel und wiırd vornehmlich nationale Kirchengeschichte bzw
„Ekklesiologie” in der Diskussion einzelner Hauptbegriffe W1€ „ecclesia“,
„catholıca“, „apostholica“ vorgetragen (fol. 144 —148), und 1m Kern damıt
Inhalt und Begriff „römische Kırche“ propagandıstische Unterstel-
lungen VO  5 Seıten der Lutheraner verteidigen.

Das Schlußkapitel, aufgebaut in eıner Dialogstruktur, oibt Antworten auf
konkrete Probleme der Gläubigen, die sıch AUS dem alltäglichen öffentlichen
Auftreten der Ketzer und ıhrer Predikanten ergeben. Im Wesentlichen
rechtfertigt hierbei Danıel VO  5 Sgoest die Vertolgung der Irrgläubigen durch
Inquıisıtion und weltliches Strafgericht.

Be1 seiner lebensnah w1e gelehrt vorgetragenecn Kontroverse miıt dem
Luthertum und seiınen Anhängern bleibt die persönliche Einstellung des
Autors der allenthalben auch Katholiken diskutierten Reform der
Kırche einahe gBahnz verdeckt: So offen und konkret Danıiel VO Soest sıch
der protestantischen Reformpraxıs wıdersetzt, wen1g greitbar erwelst sıch
seın Verständnıis unmittelbarer Reformaufgaben. Seıne Einstellung tormu-
hert denn weıtläufig: DE (Lutheraner) leren lere, welck dey olde
kerke nycht kennet. dey thobreken, rOCVCNM, verdryven, ordyneren, besluten,
doen und laeten, FPC1A wolgeral, unangesSCHh nach Godt, nach den Keyser.
Wan SCY hedden wellen dey Romysche kerken fegen und reformeren,
hedden SCY dey kerken moechten nyvhtn umkeren, und mMYyT tuysten dar

claen. egen und affbreken YyS twyerley. Reformeren und verstruven

nycht CYM dynck Dey kerken YS CYM Stadt yHCH hoegen berch
gyesath, kan nycht (woe der ketteren Schulwynckel) verborgen SyYyMı (fol 150)

Darın zeıigt sıch ohl eın inorıt, der radikale Konzepte ablehnt und
Behutsamkeıt 1in der kirchlichen Reformtätigkeit eintordert. Was denn
Danıel VO  - Soest über den Umgang mıiıt den Ketzern verkündet, nämlich
Kontakte ihnen meıden und Disputationen abzulehnen, daraus
bestimmt sıch ehesten seine Posıtion 1n der kirchlich-theologischen Aus-
einandersetzung. Er 11 vornehmlich Grenzziehungen vermitteln, die
katholischen Gläubigen schützen, nıcht sehr Retormen diskutieren. Und
diese Praxıs übt aus eıner UÜberzeugung, w1e s1e sıch in allen seınen
Schritften tindet und insbesondere hier 1M Ketzerspiegel zutagetritt: das
Lehramt der Kırche sıchern, mıiıt historischen Argumenten rechtter-
tigen. Deshalb lehnt Mehrheitsentscheide in theologischen Sachfragen ab,
w1e€e sS1e die Lutheraner für Herrn (Omnes gelten lassen: „dey lere oder VyS
dar nycht recht, Godtlyck, dat SCY her DrySeL, dey des guydt
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verstandt hefft als dey beste koe Vreeschland und dat oldé raedthuuys
bynnen Collen“ (tol 153

Abschließen: och eın Blick auf vergleichbare Schritten anderer Zeıtge-
OSSCIIL, auf Ketzerkataloge der Reformationszeıt. Einschlägige Handbuchar-
tikel ZU Thema „Haeresiegeschichte“ w1e€e S1€e VO Grundmann und
Rahner vorliegen, sınd auf hre Weıse vorbildlich und lassen eshalb auch gul
erkennen, da{fß eıgene Darlegungen der Tradıtion mittelalterlicher Vorstel-
Jungen VO Ketzerwesen während der reformatorischen Kontroversen b1ıs
heute eher ıne Ausnahme bılden. Grundmann nın TEL Wel einflufß-
reiche Vertasser VO  e Ketzerkatalogen des frühen 16 Jahrhunderts, behandelt
diesen Zeitabschnitt aber in seıner Ketzergeschichte eıgens nıcht mehr“®.
Rahner immerhıiın welılst auf die zunehmende Verbreitung solcher Ketzerkato-
loge hın und nn als gewichtige Autoren r Luxemburg D Wım-
pına oder Fabri,“' die seıt den 7Uer Jahren teıls 1in mehrfacher Auflage
solche‘ Texte anftertigten, zumeıst 1ın Lateın. Neben diesen wiırd 11a künftig
als eın nıcht wenıger populäres Stück den Ketzerspiegel des Danıel VO  a Soest
stellen können, und dieser wiırd MIıt jenen noch vergleichen sein.

ehr denn als „Satirıker“ o1bt sıch mıiıt diesem Ketzerspiegel Danıel VO  >

Soest, Patroklus Boeckmann, als Kontroverstheologe erkennen, der Uuns
ın seınen Schritten eın Auge und Ohr für die diversen Verunsicherungen 1m

Alltag einfacher Gläubiger offenbart. Hıer eistet mıiıt seınen Texten

gleichsam Sicherungsarbeıt der Kırche, mMmissıioNLert C indem die Chrıiısten
auf die Fülle des traditionsreichen Glaubensgutes der römischen Kırche hın-
weılst, s1€e daraut begründeterweıse verpflichten ll Eın Vorgehen und
ngagement, dessen literarısches Zeugnıis, hier insbesondere der Ketzer-

spiegel, eigentlich 1m COrPDUS catholicorum seınen Platz finden sollte.

Ebenda.
21 Rahner, B „Haeresiegeschichte“, in Lexıkon tür Theologıe un! Kırche,

5) Freiburg 1960, Sp 6—11


